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Die Glocken der Filialkirche St. Prokulus zu Naturns (Südtirol)

Ein Bericht von Claus Peter.

Wer von Meran aus den Vinschgau bereist bemerkt bald, nach-
dem das Schloß Tirol und der nahegelegene Ort Gratsch mit sei-
ner karolingisch/romanischen Kirche passiert ist, aus den weiten 
Obstanbauflächen des Tals einen schlanken hohen Kirchturm auf-
ragen. Er gehört zu der kleinen, außerhalb des Ortes Naturns gele-
genen Filialkirche St. Prokulus.

Südtirol ist eine überaus reiche und durch seine Lage ebenso wie 
die geschichtlichen Umstände überaus reiche und interessante 
Kunstlandschaft mit uralten Kirchen und vor allem einer einzigar-
tigen Fülle romanischer und vorromanischer Wandmalerei. Auch 
auf dem Sektor der Glockenkunst spiegelt sich diese Situation 
wider, indem sowohl Werke mittelalterlicher Gießer aus dem bay-
erischen und österreichischen Raum wie auch solche aus Italien 
(Meister Manfredinus) ihre Spuren hinterlassen haben.

Die Kirche St. Prokulus beschäftigt die archäologische und kunst-
historische Forschung seit über 100 Jahren. Während der Bau 
selbst vorkarolingisch ist, steht die Datierung der berühmten Ma-
lereien noch heute in der Diskussion und reicht von vor- bis in 
spätkarolingische Zeit. Jüngster Teil der Kirche – zur Zeit ihrer Ent-
stehung gab es noch keine Glockentürme im heutigen Sinne – ist 
der östlich an die Altarnische angebaute Turm, der momentan ins 
14. Jahrhundert datiert wird. Somit handelt es sich bei den Schall-
öffnungen mit romanischen Säulen um Spolien älterer Proveni-
enz. Leider fehlt bis heute eine dendrochronolgische Datierung 
der hölzernen Geschoßdecken und des Glockenstuhls.

Der im Vergleich zur Kirche „späten“ Entstehung des Turms ist es 
auch zu vedanken, daß die beiden Glocken, die man nach einem 
nicht ungefährlichen Aufstieg über Leitern erreicht, in der um-
fangreichen Fachliteratur bisher nicht erwähnt oder gar gewür-
digt wurden. Beide stammen den in gotischen Majuskeln gehal-
tenen Inschriften zufolge aus dem 14. Jahrhundert, aufgrund der 
Schriftgestaltung und ihrer Form jedoch eindeutig von zwei ver-
schiedenen Gießern.

Die in einer enorm schweren Rippe gefertigte große Glocke zeigt 
eine hohe und schlanke Gestalt und läßt daher einen stark gesenk-
ten Primvertreter hören. Sie trägt an der Schulter zwischen zwei 
Stegen eine Inschrift in stark erhabenen gotischen Majuskeln: 

+ HILF * GOVT * DEN * SELEN * VS * ALLER NOVT. 
Zwischen den Wörtern stehen sechszackige Sterne. Alle S sind sei-
tenverkehrt,  die Buchstaben E, H und N in unzialer Form gehalten. 
Der Text ist ein sehr frühes Beispiel einer deutschsprachigen Glo-
ckeninschrift! Der innere untere Rand ist von der Schärfe an, wie 
bei sehr alten Glocken völlig flach.

Die Prokulus-Kirche zu Naturns (Photo: Dietrich Krieger, 
Wikipedia).

Das Joch der großen Glocke.

Südliche Schallöffnung (alle weiteren Photos: Claus Peter).



Auch die kleinere Glocke zeigt eine bemerkenswert schwere Rip-
pe. Wie die größere trägt sie zwischen zwei Stegen eine Inschrift 
in gotischen Majuskeln, die jedoch durch die Schweißung eines 
Risses, der von der Schärfe bis hinauf in die Inschrift reichte, zer-
stört wurde und nur noch in Teilen zu lesen ist (eine Nacharbeit 
erfolgte nicht): 

.... OANNES + LVCAS + .... 
Die Buchstaben E und N in unzialer Form ausgeführt.

Die Glocken hängen noch an alten, aus einem Stück gefertigten 
Holzjochen. Der Glockenstuhl, ein Kastenverband einfachster Aus-
führung mit angeblatteten Kopfstreben ist in das Obergeschoß 
des Turmes eingefügt. Die Glocken lagern auf übergelegten Hol-
men in offenen Gleitlagern; es war also nicht möglich, sie wie in 
der Region üblich, hoch zu läuten, da sie dabei aus dem Lager 
geglitten wären. Benutzt wird derzeit nur noch die kleinere Glo-
cke. An der z. Zt. leider unbenutzten großen Glocke ist das alte 
System des Läutearmes noch erhalten, zwei senkecht nach unten 
weisende, an die Jochbalken gefügte Hölzer. Zwischen diesen ist 
ein durchgesteckter Riegel eingefügt und unten der ebenfalls als 
durchgesteckter Riegel ausgeführte Läutearm.

Die technischen und musikalischen Daten des Geläuts:
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Glocke I II Bezugston a1 = 435 
Hz. Abweichungen in 
16tel Halbton.
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* bis Steg.
** Schlagton und Teil-
töne im Zustand nach 
Schweißung. 
Klangaufbau vor der 
Schweißung unbe-
kannt.
*** Töne reagieren un-
ten und oben!

Gießer unbezeichnet

Gussjahr 14. Jahrhundert

Gewicht (ca.) ca. 100 kg ca. 70 kg

Durchmesser 498 mm 435 mm

Schlagring 48 mm 36 mm

Schräge Höhe 410 mm * 437 mm *

Höhe ohne Krone 427 mm 381 mm

Schlagton b2 +11 (unklar) h2 +5 **

Unterton h1 -1 (-) ais1 +2 (+)

Prime g2 +5 ais2 +3

Terz des3 +9 cis3 +2

Quinte a3 +7 *** dis3 +7

Oktave b3 +11 *** h3 +5

Die große Glocke mit Inschrift.

Die kleine Glocke mit sichtbaren Schweißstellen.

Das Joch der kleinen Glocke.


